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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Bei Ablauf des 
Beſtellungen für das nächfifolgende, ıfte 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich ind 


An die zeitengsle fer. 5 ö 
gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten biefer 

> Nusa 1821 ſpaͤteſtens bis zum 31 N 
eſſen erſt nach dent Aufgang 
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Zeitung erſucht, ihre 
„dem unterzeichne⸗ 


des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


ſich alsdann ſelbſt belzumeſſen, wenn für den vollen Quarkalzreis von 18 Gr. Cour, 255 alle früher er⸗ 


ſchienenen Nummern dieſer Zeitung e 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders a 


ment auf einzelne Monate alfo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find 


8 auf das volle Wierteljahr 


ig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 


angenommen werden, das Abonne⸗ 
alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 


waͤrterei⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 


hohes Reſcript des Koͤnigl. Hochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Decbr. 1811 an 


e dieſe Zei⸗ 
erlaſſen. ; 


tung den Intereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, inel. Stempel, zu ae 
® n * Königl. Preuß, Poſtamt. N 


Liegnitz, den 23. December 1820. 
— 
Rönigreich Preußen 


Berlin, den 19. December, Der ab eg 
d. Arnim iſt nach der Schweiz, und der Kaiſer l. Ruf. 
Feldjäger Lieutenant Mychaylow, als Courier nach 


St. Petersburg von hier abgegangen. 
5 De ut ſchla n d. 


Vom Main, den 9. December. Nach dem Ve 
richt, den die eiogenoſſiſche Militair⸗Aufſichts⸗Behbrde 
der Tagſatzung erſtattete, iſt der erſte Bupdesauszug 
(das marſchfertige Contingent) uberall ziemlich in gu⸗ 
tem Stande, aber unter der Reſerve z. B. fehle es 
ſelbſt den Scharfſchutzen an Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung; es ſey Mangel an Munition, an Kanonen⸗ 


drankreich, nach den güfgemejn anerka 


kugeln für manche Calibers, an Haubitzgranaten und 
Kartaͤtſchen; das Wagenwerk an Zahl und Tücptig⸗ 
keit ungenügend. Gleichwohl hätten traurige Beiſpiele 
bewieſen, wie unendliche Nachtheile entſtehen, wenn 
am Tage der Gefahr alles unbrauchbar und Muni⸗ 
tion zu fehlen beginnt. Am Schluß ward auf eine 
in der franz. Kammer gemachte Aeußerung aufmerk⸗ 
fan gemachf. „Nicht ewa im Lauf einer aus dem 
Stegreif gehaltenen Rede, ſondern ® dem wohldurch⸗ 
dachten Bericht des Generals Sebaftioni, Mitglied 
einer niedergeſetzten Commiſſion zur Berathung de)! 
Staatsbedͤͤrfuiſſe, ſagt derſelbe: „daß es, bei dem 
erſten Ausbruch einer Fehde mit Deutſchland, für 
n Grund⸗ 


fätgen des großen Kriege, unerläßfich fen, ſich ſogle ch 
der Quellen des Rheins und der Donau zu verſichern, 


und die Schweiz zu beſetzen.“ Ungeachtet die Schweiz 


überzeugt ſeyn darf, daß dieſe Grundſaͤtze von dem 
Monarchen und von dem gegenwärtigen Miniſteriam 


nicht gebilligt werden, fo machen doch der Ort, wo 


e ausgeſprochen worden, die Wichtigkeit des Vortrags, 
in welchem ſie Platz gefunden, und das Stillſchwei⸗ 
gen, mit welchem fie in der Verſammlung der Stell: 
vertreter Frankreichs geduldet worden, dieſe Auße⸗ 
rungen der größten Aufmerkſamkeit würdig. Sie bes 
weiſen uns, daß die Anhänger und Schüler des ſo⸗ 
genannten großen Kriegs die feirrlichften Anerkennun⸗ 
gen von Neutralität und Unabhängigkeit für nichts 
achten, die untergeordneten Möchte außer dem ollge⸗ 
meinen Staatsrecht erklären und dem Syſtem ahrer 
länderverheerenden Strategie die heiligſten Verträge 
ri Sie belehren uns, was wir von dieſen 

Maͤunern des Kriegs und der Willtuhr zu erwarten 
haben, wenn fie ſelbſt oder ihre laute Stimme, je 
wieder überwiegeneen Einfluß auf die Raͤthſchluüſſe 
des mächtigen Nachbarſtaates gewinnen ſollten. Sie 
ſprechen laut zu uus, dieſe Geſtändniſſe: daß wir uns 
auf das Pergament und die Siegel der neuern Ver⸗ 
träge nicht verlaſſen follen, und daß unſere Erhaltung 
allein in angeſtrengter Verbeſſerung unſerer Verthel⸗ 
digungs⸗Anſtalten zu fortdauernder, einmͤtbiger und 
zweckmaͤßig foctſchteitender Entwickelung unſerer ciger 

nen innern Kräfte und in feſtem unerſchuͤtterlichen 

Willen zur kraftvollen Verkheſdigung unſerer Rechte 
geſucht und gefunden werden kdune. Mboͤge dieſe 
wichtige Erinnerung, die uns zur rechten Zeit gegeben 
worden iſt, für uns nicht verloren gehen; mdge ſie 


N 


jeden Freund feines Valerlandes zur Wachſamkeik u. 


zur Anſtreugung ermuntern, und uns lebren, Gefahr 


ren nicht zu ſcheuen, wohl aber in Zeiten die Mittel 
zu ihrer Abwendung vorzubereiten und zu vermehren.“ 
Vom Main, den 12. December. Am 6. hat die 
Markgräfin Leopold von Baden (Tochter des vorigen 
Koͤnigs von Schweden) eine Prinzeffin geboren, — 
Die Nürnberger Zeitung enthält Folgendes aus Nie 
derſachſen: „Hier verbreitet ſich das Gerücht von eir 
ner Vermählung des Kronprinzen von Schweden mit 
einer ſehr geiſtreichen Prinzeſſin aus einem Hauſe, 
das mit den Alteften mäͤchtigſten Herrſcherhaͤuſern ver⸗ 
wandt iſt, und dem die ſchwediſche Nation beſonders 
zugethan zu ſeyn ſcheint.“ — Nachrichten aus Arnd: 
berg. melden, daß am 14. Oktober ein Bote, welcher 
500 Thlr. herrſchaftliche Salzgelder von Laasphe nach 
Siegen zu überbringen hatte, und der ihn begleitende 
Geusdarme von 4 aus dem Gebüſch tretenden Ker⸗ 
len angegriffen, und mit angeſchlagenem Gewehr ger 
zwungen wurde, das Geld abzugeben; die Thaͤter, de: 
ren Geſichter mit Ruß geſchwaͤrzt waren, haben noch 
nicht entdeckt werden können. Dagegen find nunmehr 


1 . 4 
die Thäter des im September ohnwelt Soeſt verüb⸗ 
ten Straßenraubes, durch ſehr umſichtiges Benehmen 
der Geusd'armetie, zu Reheim, enteeckt, und 3 an der 
Zahl, nebſt noch 5 Anhängern des Complotts, ſamt⸗ 
lich nach Soeſt abgeliefert worden. — Im Odenwalde 
iſt eine betraͤcktliche Räuberbande entdeckt, pon der 


ſchon 120 Glieder, und zwar 52 in dem einzigen Oct 


Reichenbach verhaftet ſind. Es ſollen großentheils 
Schacherjuden ſeyͤn. 8 N 
2 rere i . 

Paris, den 6. December. In Folge der Vermin⸗ 
derung der Anzahl der Legionen und ihrer Organiſa⸗ 
tion in Regmenter, ſind 12 Obriften für den Augen⸗ 
blick außer Thätigkeit. — Auf das rührende frbits 
tende Schreiben der Herzogin von Berry für die Vers 


brecher Gravier und Bouton antworteten Se. Mal.: 


Sie empfänden zu viel Vergungen über die Treue, 
mit welcher die Herzegin iht Verſprechen, dem Thron 
einen Erben zu geben, erfüllt habe, als daß Sie ihr 
die im Namen ahres Sohnes erbetene Begnadigung 
abſchlagen kbunten. Auſtatt des Todes ſollen jene 
bloß lebenkwierige Zwangsarbeit erleiden; man ſagt, 
auch Ausſtelung und Brandmark wären erlaſſen. — 
Auf Verwendung des engliſchen Geſandken iſt Herr 
Crawfürd ſeines Hafts entlaſſen. — Hr Couſin, Schuͤ⸗ 
ler und Stelldertreter des Hrn. Royer⸗ Collard, war 
vor 2 Jahren, von der Regütung nach Deutſchland 
geſchickt worden, um deutſche Phlloſophie zu ſtudiren 
und feine philelegiſchen Kenntuiſſe zu vervollkomm⸗ 
nen. Ungegchtet nun faſt offiziell angezeigt worden, 
daß nur literariſche Arbeiten ihn abhielten, diesmal 
den Leheſtuhl des Hen. Royer⸗Collard einzunebmen, 
behaupten doch andere: die Commiſſion des dffentlis 
chen Unterrichts habe in ſeinen ihm abgeſorderten 
Vorleſungen ein ſolches Syſtem abfoluter und theo⸗ 
retiſcher Demekratie gefunden, doß man ſeine Vor⸗ 
traͤge ganz dem Geiſt der monarchiſch geſinnten Charte 
zuwider erachtet, und fir deshalb nicht geftatten konne. 
— F., der am 20. März die Waffen freiwillig 
für Se. Maj. ergriff, ward vorgeſtern an einem hie⸗ 
ſigen Brunnen vor Hunger de ſchmachtet gefunden. 
Er iſt auf dffentliche Koſten beerdigt, und man hat 
bei dem für ihn gehaltenen Stelenamt Beiträge zur 
Uaterſtützung feiner nothleidenden Familie geſammelt. 
— Am 28. kamen von Seiten eſnes großen Londo⸗ 
ner Handelshauſes die Herren Tate ꝛc. nach Calais, 
nur zwei Menſchen, Namens Sloper und Torner, 
die gedachten Haufe mit 15,000 Pfo. Sterl. in Bank⸗ 
noten durchgegangen und Tages vorher ebenfalls durch 
alais gekommen waren, aufzuſuchen. — Zu Mar⸗ 
ſeille wollten zwei Bruder ſich auf Piſtolen duelliren 
und der dritte Bruder follte Zuſchauer dieſes wilden 
Gefechts ſeyn, als noch zeitig genug die Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde davon Kenntniß erhielt und die Streitenden 


B. 


Neben feiner Leiche fand man ein Gebetbuch aufge⸗ 
ſchlagen, und ein aus Brodrinde geſchnitztes Kreuz. 
T Wegen Zunahme der Verbrechen und Unordnun⸗ 
gen auf Corſika, wird ein General⸗Lieutenant außer⸗ 
ordentlich als Oberbefehlshaber mit Gewalt über 
geſammte Behörden deſſelben und ein ihm zur Seite 
ſtebendes Special⸗Conſeil ernannt. — Bisher hatten 
3 kein vollſtändiges Gerrippe des Hippopota⸗ 
tus. 
lande länger als einen Monat auf den Wieſen Suͤd⸗ 
Afrikas, und war endlich fo glücklich, ein 6 Fuß hohes 
und 12 Fuß langes Flußpferd zu erlegen. Das Ge⸗ 
rauſch ſeines gewöhnlichen Ganges wird mit dem 
Schall verglichen, den vier Waͤſcherinnen verurſachen, 
die Reinenzeug auf Steinen klopfen; aber das Brau⸗ 
fen ſeines Sturmſchritts, als es die erſte ſchwere 
Wunde erhalten, und alles vor ſich niederwerfend 
wieder in den Strom eilte, ging über allen Ausdruck. 
Seine Augen, von Blat triefend, flammten Feuer, 
ſein Rachen in krampfhafter Bewegung, ſchäumte 
Blut, und Blut ſtrömte in zwei Strahlen aus frinen 
weiten Ruſtern; fein Gebrüll, von Stöhnen unter⸗ 
brochen, rollte wie der Donner durch den Waldgrund, 
und die Erde erbebte unter ſeinem Fußtritt. Ein 
zwelſer Schuß, dicht unters Ohr treffend, raubte ihm 
das Leben. Zehn Ochſen waren nicht im Stande, 
den Rieſenkorper fortzuziehen. Man mußte ihn auf 
der Stelle zerfindeln und durch ein Gehege gegen 
wilde Thiere ſichern. Das Verbot, auf dies am Cap 
immer ſeltner werdende Thier Jagd zu machen, wurde 
zu Gunſten des franzdſiſchen Naturforſchers aufge⸗ 
hoben, und die Engländer glaubten ſelbſt nicht, daß 
die Jagd gelingen werde, freuten ſich aber als ſie 
gelungen war. — In Spanien hat ſich, während 
der Seſſion der Cortes, eine Parthey gebildet, oder 
vielmehr es haben ſich die theils mit der Revolution 
vom März Unzufriedenen, theils über mehrere De⸗ 
krete der Cortes Erbitterten näher an einander ge⸗ 
ſchloſſen, und gemeinſchaftliche Maaßregeln zum Um⸗ 
ſturz der gegenwartigen Lage der Dinge verabredet. 
Privatbriefr behaupten, es beſtehe ein geheimer Aus⸗ 
ſchuß, der zur Ab licht habe kontrerevoluttengire In⸗ 
ſurrektionsbewegungen einzuleiten, und an andere 
Aus ſchuͤſſe, beren in jeder Provinz einer beſtehn ſoll, 
Suftruftionen gelangen zu laſſen. Mon nennt uns 
ter den Chefs mehrere angeſehene Perſonen, die in 
den letzten Jahren am Hofe vielen Einfluß hatten; 
andere dabel beſonders wirkſame Perſonen ſollen dies 
jenigen ſeyn, die durch die unglücklichen Caeirer Er⸗ 
eigniſſe kompromittirt oder in andere unruhige Er⸗ 
eianıffe ſeit dem März 1820 verwickelt waren, wes⸗ 
halb fie Unterſuchung fürdten. Ein Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit, beſonders aber die Kloſtergeiſtlichkeit, ſtehl in 
Verbindung mit der inſurrektionellen Parthei, Des⸗ 


N „trennte, — Zu Dordeaux erffoch ſich ein Schiffer. 


Um es uns zu verſchaffen, verweilte Hr. La⸗ 


a halb wünſchte Aa auch ſo ſehr die Rückkunft des 


Könige nach Waorid, weil man deſſen Umgebungen 
im Eshurial nicht traute. Ss 
Paris, den 9. December. Vorgeſtern iſt der Her⸗ 
zog Decres nach Empfang der letzten DOchlung ges 
rbeu. Durch ein zugetretenes Fieber iſt die aufangs 
unbedeutend ſcheinende Brandwunde des Herzogs toͤdt⸗ 
lich geworden. Der Verſtorbene hat ſich als Sce⸗ 
mann ſehr ausgezeichnet. Aus der unglücklichen 
Schlacht vom 11. April 1782 in Weſlindien rettete 
er als Seekadet ein ſchon entmaſtetes Linienſchiff, in 
dem er es durch eine Fregatte im Tau nehmen ließ. 
Als bei Aboukir alles verloren ſchien, führte er- doch 
den Wilhelm Tell glücklich noch Malta. Als Sce⸗ 
miniſter ließ er binnen 13 Jahren 80 Lintenſchiffe und 
60 Fregatten bauen, und die Kriegshäfen zu. Chere 
burg und Antwerben ausgraben. — Der Kammer: 
diener, der den Herzog Diered in die Luft ſprengen 
wollen, war erſt 25 Jahr alt, von Kindheit an im 
Dienſt des Admirals geweſen, und ſtets ſehr guͤlig 
behandelt worden. Das Ungeheuer Spiel ſoll auch 
dieſen Jüngling in den Abgrund gezogen haben. — 
Der Generallieutenant Montmorand geht als königl. 
Commiſſair nach Corſika, welches bekanntlich wegen 
feines ſchlechten Geiſtes auf einige Zeit unter die Mir 
litairgeſetze geftels worden iſt. — Eine ziemlich große 
Anzahl Waffen, Flinten, Sabel und Piftolen, ſagt 
die Gazette de France, iſt zu Muͤlbauſen bei Herrn 
aus enkdeckt und weggenemmen worden. Die Poli⸗ 
el hat ferner in einem Speicher zwei Feldſtücke ger 
de diefe Entdeckung hat im Londe großes Auf: 
hen gemacht. — Am 10. September hatte Herr 
restel und feine Gattin zu Monligue bei Rouen eine 
Geſellſchoft, zuſammen 13 Perſonen geladen; gleich 
nach dem Genjeßen der Suppe erktonkten Alle, und 
es fand ſich daß die Suppe vergiftet ſey, und ihre 
tödliche Wirkung konnte nur durch ſchnelle Hülfe ger 
1 werden. Wegen dieſes Frevels, iſt der 17jäh⸗ 
tige Sohn des Hrn. Prestel als Elternmdrder zum 
Tode verurtbeilt worden, und dem Kaufmann der 
ihm den Arſenik gegeben, ſoll gleich falls der Prozeß 


gemacht werden. 
5 Jta lien. ; 

(Vom 2. Dezember.) Neapolitaniſche Zeitungen 
dürfen zu Rom nicht auf den Kaffehäuſern, jedoch. in 
den Leſe Cabinetten gehalten werden. Das Zudrän⸗ 
gen zu demſelben iſt daher ſo groß, als zur Zeit der 
Hungers noth zu den Thüren der Bäder. — Bei dem 
neulſch im neapolitaniſchen Parlamente gemachten 
Vorſchlag, dem Reiche den Namen: Königreich ar ;. 
lien zu geben, und wenn dies mit der auswärtigen 
Diplomatie im Widerſpruch fiebe: „Königreich d 
ſudlichen Italiens“, den Provinzen aber andere Bes 
nennungen beizulegen, bemerkte endlich der Praͤſident! 


1 


Wöbrend 25 Fahren war Eurepa beſtändigen Unras 


hen und Veränderungen der Namen ausgeſetzt. Das 
erſte, was Frankreich während der Umwälzung that, 


war, den Tagen der Woche andere Namen zu geben. 


Die Folgen dieſer Veränderung find uns allen be⸗ 


fannt. Die klugen Spanier find hierin nicht gefolgt. 
Was liegt daran, wenn ich einen andern Namen 
führe, als meine Borältern? Wichtiger iſt es, Frei⸗ 
beiten zu beſitzen, die jene nicht beſaßen. Wir haden 
uns mit weit bedeutendern Sachen zu beſchäftigen. 
Loſſen wir dergleichen unnütze Unterſuchungen beiſeite. 
Die Auswärtigen mogen uns benennen, wie fie wol⸗ 
zen, uns muß genügen, daß fie uns nicht elende 
Meuſchen oder Sklaven nennen koͤnnen. — In der 
Sitzung vom 16. verlas der Abgeordnete Riolli einen 


Vorſchlag zur Verminderung der Klöfter in Sizilien, 


\ 


von dem Grüundſetze ausgehend, daß die unhayfung 
beweglichen und unbeweglichen Gutes in dieſen Süff⸗ 


tungen eine der erſten Veranlaſſungen der Armuth 


pes ſizilianiſchen Volkes und laͤhmend für die Natio⸗ 
nal⸗Induſtrie ſey; allein eben fo gefährlich würde. 
das entgegengeſetzte Extrem durch eine widerrechtliche 
und gewaltſame Bergubung dieſer Koͤrperſchaßten 
ſeyn. Er ſchlug vor, daß die Ablegung der Kleſter⸗ 


gelübde unterſagt, die Novizen, welche ſich zur Ben: 


Janntmachung dieſes Geſetzes in Klöftern befinden, 
entlaſſen und alle Kldſter, die nicht mehr als 12 Mit 
lieder zählen, aufgehoben worden follen. 


und erzbiſchöflichen Stühlen angewieſenen Güter zum 


Beſten des Staate, wefür die Biſchbfe ein jährliches 


Gehalt und die Erzbiſchöfe 3oce Dukaten vom 


Staate erhalten ſollten. — In der Sitzung vom 17. 


verlaligte der Fanzminiſter die Ermächtigung, die 
Fonds der milden Stiftungen einſtweilen zum Beſten 
des Staats verwenden zu dürfen; mit der Obliegen⸗ 
heit, fie mit den aus dem Verkaufe der Domainen 
gelößten Summen wieder zu ergänzen, — Sein An⸗ 
trag wurde aber mit gerechtem Unwillen bekämpft 
und beſchloſſen, vorerſt die Berichte der Miniſterien 
des Innern und der Finanzen zu vernehmen. — Det 
Abgeordnete ppi verlangte die Aufhebung der Schu: 
len und ein Andrer die der Kͤnſtler⸗Akademien. — 


Die Reformatoren wollen, wie es ſcheint, die Strenge 


des Freiſtaates von Lacedaͤmon nachahmen, denn in 
der Sitzung vom 17. donnerte der Obriſt Pepe gegen 
den aſiatiſchen Luxus der Schaufpielhäufer und ver: 


langte die Aufhebung derſelben. Ein Theater allein 


verſchlinge 100,000 Dufatı des Jahrs, und die Ne⸗ 


apolitäner glichen den Athenienſern, denen man eben⸗ 


falls den gegründeten Vorwurf gemacht, — ſie der 
Schauſpiele wegen ihre Kriegs macht vernachläſſigten. 


— Das Miniſterium des Auswärtigen hat an den 


Hof von Rom eine Note übermacht, worin es erklärt: 


Dagegen! 
verlangt Machiroli die Auſbedung aller Aldſter eyne 
Uaterſchied und die Einziehung auler den biſchdflichen 
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„Der Köulg wird- T Mittel, bos mit der Wörde 


feiner Krone und der Unverletzlichkeit der Rechte ſei⸗ 


ner Nation vereinbar iſt, unverſucht laſſen, um au⸗ 


dern Kabinetten Geſinnungen des Friedens und der 
Eintracht einzufloßen. Sollte man gleichwohl Nea⸗ 
pel mit Krieg überziehen, fo würde der König die 


heiligſte Pflicht, welche Souverainität und Liebe zu 


feinen Unterthanen ihm auferlegen, veraßfäumen, 
wenn er es vernachläſſigte, zur Bertheidigung ſeiner 
Staaten alle möglichen Maaßregeln zu ergreifen. 
Und da es nicht räthlich iſt, innerhalb unſerer Grän⸗ 
zen einen Feind zu erwarten, dem ein ungcehindertes 
Vorruͤcken durch den Kirchenſtaat große Vortheite über 
uns geben müßte, fo kbante Se. Majeſtaͤt ſich in 
die unerläßliche Nothwendigkeit verſetzt finden, ihre 
Truppen in dos päbſilſche Gebiet einrücken zu laſſen 
ſobald das dſtreichiſche Heer daſſelbe betreten hätte. 


Dem religidſen Gemüthe des Königs, der die Geſin⸗ 
nung der kindlichſten Verehrung gegen den heiligen 
Vater hegt, widerſtrebt es unendlich, ihn mit dieſer 


Erklarung betrüden zu muüſſen. Gleichwohl iſt das 
Bedürfuiß der Selbſterhaltung fo gebieteriſch, daß 
Se. Maj. jede menſchliche Rückſicht in Anſehung 
deſſen, was die Sicherheit ihrer Staaten und ihrer 


Volker erheiſcht, verſtummen laſſen muß. Se. Maj. 


hofft, daß der heil. Vater im Gefühl, wie wichtig 


es ſey, feine Staaten vor der Gefahr eines Krieges 
zu bewahren, deſſen Schauplatz ſie werden koͤnnten, 
wenn der Eintritt fremder Heere dem unſrigen das 


Recht und Beiſpiel zur Ueberſchreitung der Gränzen 
gäbe — alle Feſtigkeit und allen Nachdruck, die ſei⸗ 
nen Charakter bezeichnen, und wovon er in ſchwieri⸗ 


gern Umftänden fo ſchͤne Beweiſe gegeben hat, ent⸗ 


wickeln werde, um frenden Truppen den Durchzug 
durch fein Gebiet zu hiadern und felbft mit Gewalt 


ſich demſelben zu widerſetzen, wenn die Mittel der 


Ueberredung vergeblich wären. Im entgegengeſetzten 
Falle wird man uns die Leiden nicht beimeſſen koͤn⸗ 
nen, die dem Kirchenſtaate aus dem Kampfe einer 
ganzen Nation erwochſen dürfen, die eutſchloſſen jſt, 
bis aufs Acußerſte zu kampfen. — Die Zufanımens 
kunft der Kuſer von Rußland, Oeſterreich und des 
Königs von Neapel, erhalt nun auch durch Briefe 
von Neapel Wahrſcheinlichkeit, da dieſe andeuten, daß 
das Parlament dieſer Zuſammenkunft durchaus nicht 
hinderlich ſyn werde, indem dadurch der Friedens⸗ 
fand des Köalgreichs wohl am beſten geſichert ſeyn 
dürfte, wenn ſein conſtitutioneller Konig in freier 
offener Beiprechung mit den übrigen Gliedern der 
heiligen. Aka; den Schein eines auf ihm ruhenden 
Zwanges entferne, — Ein deutſcher Fürſt, der mit 
einem Paß des Färften Ruffo, ehemallgen Geſandten 


zu Wien an der Gränze angekommen war, iſt nicht 


zugelaſſen worden. 


re 0.854 t anni e N. NN braucht bet. Ich erklöre, daß erfor Fa ve du . 
London, den 6, December. Gegen die Abſſcht Sochen gemiſcht bat, die nicht zu feen Ace ges 
der No wicher Burgerſchaft, den jetz“ dort anweſen⸗ hbreu und daß der zweite mich nur auf den Pfade 
den Herzogen von Pork und von Welllngron das Bür⸗ der Gottesfurcht und Menſchenlicbe geleitet bat, 
gerrecht zu ertheilen, haben 400 Frerhelders Proteſt welches beides ſo nothwendig iſt, um gut regieren, 
eingelegt. An andern Orten findet der Herzog hbrie. Jedoch da es unerläßlich if, daß ich dieſe neue und 
gens eine ſehr freundliche Aufnahme. — Daß die ſchwere Probe von meiner aufrichtigen Auhänglich⸗ 
Koͤnigin ein Landgut bei Paris gekauft haben ſolte, keit an die Nation ablege, und da ich überzeugt bin, 
iſt ganz ungegrüudet. Es iſt gewiß, daß J. Maj. nicht allein, daß auch fie ſich gerne meinem Beiſpiele 
lebenslang in England zu wohnen gedenkt. — Per⸗ der Selbſtverlaͤugnung unterwerfen, ſondern auch 
gami iſt keinesweges in Parſs angekommen, noch we⸗ ührerſeſts von dem befriezigenden Bewußtfinu durch⸗ 
niger in England zu erwarten. — In Oxfort hat drungen find, zur Erhaltung der oͤffegtlichen Ruhe bei⸗ 

getragen zu haben, ſo habe ich mich entſchloſſen, fie- 


der Poͤbel mit Fenſtereinwerfen und perſönlichen In⸗ ja 
fulten viel Unfug gegen die Gegner ber Nba ver⸗ von meiner Perſon zu entfernen.“ 1 5 

übt. — Zu Griushill hat ein Prediger neulich den u Madrid darf man ſich jetzt nicht ohne grüne 
arde ſehen laſſen, wenn man fi nicht Unan⸗ 


Namen der Königin im Kirchengebet genannt, und 0 
zwar mit den Worten: Für die Königl. Famile; un⸗ nehmlichkeiten ausſchen will. Auf den mehrſten die⸗ 
ſre ſehr religibſe, gnaͤdige und ſtets berebrte Königin fer Bänder lieſt man die Inſchrift: „La Oonstitu 
e u May e e cion o morir.“ — In Burgos ſind vorgeſtern 12 
In einer Verſammlung des Loed⸗ ort, der er: ſonen ber Soc 8 uſilli den. 
men und des Stadtraths wurde beſchloſſen, den Her⸗ Periopen von. di aa Br OR 
ten Brougham, ee 5 r — des Tür kei. 
weiſe der Dankbarkeit der Stadt London für die rt 5 \ ’ 5555 
und Wiiſe, mit welcher fie die Vertheidigung Ihrer Konſtantinopel, den 12. November. Das Krels⸗ 
Majeſtät geleitet baben, in einer Büchſe, jede 100 ſchreiben des Kdnigs don Neapel wegen der Regles 
Guineen werth, vas Bürgerrecht der Stadt Londen kungs⸗ Veränderung iſt von dem Reis: Effendi nach 
zu überreichen. — Es heißt, daß die Königin einen langer Weigerung zwar angenommen worden, aber 
eigenhändigen Brief an den König geſchrieben, und nicht als offiziehes Akteuſtück, fondern mit der außer - 
ihn darin gebeten hot, eine gewiſſe Sarah Price zu drücklichen Bedingung, daß die hohe Pforte es blos 
begnadigen, welche falſche Banco-Moten unter das als eine Zeitungs⸗Nachricht betrachte. — Baba Par 
Publikum verbreitet hatte. Wenn dies Gerücht ger ſcha, welcher gegen den Paſcha von Janina komman⸗ 
gründet iſt, fo iſt ihre Bitte nicht erhört worden, denn dirte, iſt geſtorben, und fein Nachfolger, Haſſan Par 
die Price wurde am Dienſtag hingerichtet. — Die ſcha, eln Negroponte, ſoll ein Mann ohne alles Ta⸗ 
während des Prozeſſes der Königin vor dem Oder⸗ lent ſcyn. Beim Eintritt der rauhen Jahreszeit wird 
hauſe aufgeführten Schranken find weggenommen Daher die Ausſicht, den Rebellen ganz zu überwölli⸗ 
worden; allein viele italieniſche Zeugen bleiben ſtets n, immer ungewiſſer, und es ſollen ſchon wieder 
in Cotton⸗Garden. Majocchi hat ſich feinen großen Unt bandlungen eingeleitet, doch auch Verstärkungen 
Backenbart à la Pergami, abnehmen laſſen, um uns zu / 0 
gehindert ausgehen zu konnen und von den Neugie⸗ S REN Sa 
rigen nicht mehr fo belaͤſtigt zu werden; et zeigte ſich ; 1 4 2 Buch 
ſcherzweiſe mit dieſem veränderten Geſicht feiner Frau, Cop Francais auf St. Domingo, den 15. 
welche ihn nicht mehr erkannte, und unter dem Aus⸗ Oktober. Hier find ſehr wichtige Veranderungen in 
ruf: Non mi ricordo! empfing. der Regicrung vorgefallen. Vor ungefähr zwei Mo 
4 noten ward der Konig Henry von einem S lage be⸗ 
S pan i e n. fallen, und man glaubte allgemein, daß er nicht wien 
Madrid, den 28. November. Eine unſerer Zeie der aufkommen werde. Er war feiner Tyrannki iver 
tungen enthalt jetzt ein merkwürdiges Schreiben, gen verhaßt, e e die man gehofft 
welches der König an die Deputation der Cortes er: hatte, ſah man ſich nach ferner Wiederherſtellung ele, 
laſſen hat, bevor Se. Majeſtöt die Reiſe in die nem ärgern Drucke als je unterworfen. Am 30. Sep⸗ 
Hauptſtadt antrat. „Ein ſchmerzliches Opfer, heißt tember ward der Oberſt des Sten Regiments in Feſ⸗ 
es, iſt meinen Gefühlen durch die Trennung von ſeln gelegt; ſeine ihm ganz ergebene Leute empörten 
meinem Oberſt Hofmeiſter und Beichtvafer auferlegt. ſich augenblicklich und nahmen Beſitz von der Stadt 
Mein Herz widerſtrebt dem Gedanken, daß dieſe Ente St. Marc. Der Diviſions⸗General Romain (Prin- 
Limbe) wurde ven Chriſtoph mit einem Thell 


fernung eine Anerkennung der Beſchuldigungen ſcheine ce du L r ü 
welche man gegen ſie ſo ungerechter Weiſe vorge⸗ der Armte nach St. Marc gefandt, wußte aber An 


4 


m Heere abgeſandt werden. 


ter der Hand das Murren der Truppen in eine förm⸗ 
liche Revolte umzuſchaffen. In ſeinen Berichten an 
Chriſtoph wurde die Sache als höoͤchſt bedenklich ges 
ſchildert, die Annäherung der Truppen von Port au 


Prince ) verkündet, und Romain verlangte Ver⸗ 


ſtaͤrkung. Chriſtoph beorderte den General Touſſaint 
Duc d'Onanaminthe) den General Romain zu 
Huͤlfe zu eilen, und ſchwaͤchte ſich auf dieſe Art be⸗ 
trächtlich. Das war es, was die großen hier erwar⸗ 
teten. Am 6. Abends, ward hier der Generalmarſch 
geſchlagen, Truppen und Volk verſammelt, und der 
Gouverneur der Stadt, General Richard Duc de la 
Marmelade) verkündete, unterſtützt von allen Trup⸗ 
pen der Garniſon, der freudetrunkenen Menge, die 
Freiheit und den nahen Umſturz des Thrones. Die 


unſchuldigen Gefangenen, welche Chriſtophs Grau⸗ 


amkeit ſeit langer Zeit hier feſthiekt, an 40006 Per⸗ 
onen, die zum Theil die empörendſten Mißhandlun⸗ 
gen erlitten haben und graͤulich verſtüͤmmelt find, 
wurden befreit, Waffen ausgetheillt und die ganze 
Maſſe der Einwohner, begleitet von der Garniſon, 
rückte am andern Morgen nach Haut du . wo 
man eine ſehr feſte Stellung bei einer Brucke auf 
dem Wege nach Sans ⸗Souct, der feſten Burg, die 
Chriſtoph ſich als eine unbezwingliche Notbmehr mit 
großen Koſten erbaute, nahm. Cbriſtoph ſchaͤumte 
vor Wutb, ertheilte den Befehl, das Cap zu ſchlei⸗ 


fen, alles zu morden, ſelbſt das Kind im Mu terlei⸗ 


be nicht zu ſchonen, und ſein Anhänger, der General 
Noel (Prince Joachim, Duc du Fort Roya) 
übernahm es, den Befehl ſofort auszuführen. An 
der Spitze aller Truppen, der Leibgarde des Tyran⸗ 
nen, fette er ſich in Bewegung, und erſchien um 5 
Uhr Abends am 8. Oktober vor der Brücke von 
Haut du Cap. Er ermunterte ſeine Truppen zum 
Angriff mit dem Geſchrei: „Vive le Roi!“ aber 
„Vive la liberté!“ war die Antwort. ) 
ward das Geſchrei: „Vive la liberte!‘“ allgemein, 
die Garden ſaßen ab, worfen die Waffen fort und 
liefen mit ausgebreiteten Armen über die Brucke, die 
u umarmen, die ſo wie ſie ſelbſt ſeit vielen 
Johren unbeſchreiblich gelitten hatten. Nur ein 
Schuß war gefallen, niemand aber verwundet wor⸗ 
den. General Noel eilte zurück nach Sans⸗ Souci 
um feinem: Meiſter die Nachricht zu bringen, daß Al⸗ 
les für ibm verloren ſey. Der Tyrann gedietet, ihn 
auf die Citadelle zu bringen, wo er ſich mit feinen 
ungeheuren Schaͤtzen in die Luft ſprengen will. El⸗ 
ne Million Pfund Pulver, die dort vergraben liegt, 
würde die ungeheuren Felſen und Steinmaſſen viele 
Meilen weit verheerend weggeſchleudert haben. Aber 
Dupuy hielt ihn ab, den Schritt zu thun, unter als 


em ;repubfifan yaiti, deſſen Prͤͤſdent jetzt Ge 
e dhe * 2 ra 


Plötzlich 


lerhand Borwand. Ades war nun für ihn verloren, 
da wüthete er noch gegen feine Frau und Kinder, 
und gegen 10 Uhr Abends ſchoß er ſich eine Kugel 
durchs Herz und ſtarb auf der Stelle. Die Königin 
ließ den Leichnam, wie er war, ohne Sarg in einer 
Baſtion beerdigen. Der Jubel ward nun allgemein 
die Truppen und das Volk plünderten den Palla 
u. ſ. w. Chriſtoph, der den Alleinhandel trieb, ſoll 
an go Millionen Dollars zuſammengeſcharrt haben, 
Am andern Tage ergab ſich der Kronprinz; die Werk⸗ 
zeuge des Tyrannen erwarten nun in Ketten die Stra⸗ 
5 Auch die Königin Marie Louiſe und ihre bei⸗ 

en Tochter befinden ſich bier, fie haben aber nichts 
gerettet, als was fie auf dem Leibe trugen. Die Ges 
nerale feld reiten ſtets Patrouille, und ſenden alles 
unnütze Volk hinaus nach Haut du Cap, wo es un⸗ 
ter den Augen der Armee re Ereeſſ begehen kann. 
Die Freiheit iſt bereits proflamirt, ſo wie auch, daß 
Haiti ih in eine Republik conſtituirt habe, deren 
Praſident Romain iſt, denn die 7 Militairchefs, wel⸗ 
che das ganze Unternehmen geleitet, ſollen ſchon im 
Voraus ihre Plane gemacht haben. — Beyer hat 
ein Glückwünſchungsſchreiben geſandt und gebeten, 
die Häupter jener ſchandlichen Pat thei des Königs 
ja recht feſt zu halten; übrigens. auch. feine ganze 
Macht als Hülfe den Patrioten angeboten. — (Frank⸗ 
reichs Hoffnungen werden ſich wahrſcheinlich erneu⸗ 
ern, doch darf ſich auch der Handel und das Ver⸗ 
kehr überhaupt viel verſprechen: da ſich der Anbau 
liwt ver oppeln kann, wenn das nach Verhaltaiß 
der Bevoͤlkerung ungeheure Heer von 30,c Mann 
vermindert und zum Theil dem Lanobau wiedergege⸗ 
den wird.) 

Heinrich I. König von Hayti, war ein Neger, ge⸗ 
boren 1767 auf der Inſel St. Chriſtoph, von wo er 
an den Engliſchen Kaufmann Badeche nach Cap 
Frangais verkauft wurde und die Aufficht über die 
übrigen Sclaven erhielt. Er führte von file 
nem Geburts⸗Lande den Namen Chriſtoph. Sein 
hober Wuchs, die feſte Entſchloſſenheit, fein wildes 
und hartes Betragen machten ihn zum Schrecken al⸗ 
ler Untergebenen. Beim Ausbruch der Revolution 


wurde er ein wüthender Verfolger der Weißen, wuß⸗ 


te ſich aber doch ſchlau in die Umſtände zu ſchicken. 
Erſt diente er dem neuen Neger: Chef Touſſaint Leu⸗ 
verture, darauf verſohnte er ſich mit den Franzoſen 
unter Leclerk und zeigte ſich als ihren eifrigen Anhaͤn⸗ 
ger; dann trat er ſchnell wieder zu Deſſalines über 
(Touſſaint war indeſſen geſtürzt worden), und zwang 
die Franzoſen zur Raumung der Colonie. Deſſalines 
erhob ſich nun unter dem Namen Jakobs I. zum 
Kaiſer von Hayti, und ernannte Chriſtoph zu einem 
feiner erſten Kriegs⸗ und Hof⸗Veamten. Chriſtoph 
verband ſich bald mit Perhion, ermordete den 17. 
Oktober 1806 den ſchwarzen Kaiſer, und wurde zum 


Präſidenken und Generafiffimus des Etgots von Hay⸗ 
ti ausgerufen; Pethion aber zu seinem Lieutenant 
und Stadthalter des fuͤdlichen Theils der Inſel er⸗ 
naunt. Eine National- Verſammlung trat zu Cap 
Frangals zuſammen, um eine Conſtitukſon zu entwer⸗ 
fen, und hier trennten ſich Coriſtoph und Pethlon 
für immer in zwei feindliche Partheien, indem 
letzterer eine Volls⸗Repraſentation einführen, Chriſtoph 
aber unbeſchrankt herrſchen wollte. Der Krieg zwi⸗ 
ſchen beiden brach blutig aus, deſſen Folge war, daß 
der ſuͤdliche Theil der ehemaligen franzoͤſiſchen, det 
weſtlichen Hälfte von St. Domingo, für eine Repu⸗ 
blik erflärt wurde, deren erſter Praͤſident Pethion ſei⸗ 
nen Sitz zu Port au Prince nahm. Ch iſtoph ei= 
nannte ſich ſelbſt 1811 zum König unter dem Namen 
Henni I. ), ließ ſich von einem Capuziner, Cornelius 
Boll, mit Cacdo-Oel ſalben, ernannte dieſen zu ſei⸗ 
nem Almofenier und Herzog von Anſa, richtete feinen 
Hof ganz nach dem Kaiſerhof in Paris ein, ſchuf eine 
Menge Herzoge, Grofen, Kronbeamte, und fliftere 
den Orden der Legion de Henri, Er regierte fein Reich 
mit vieler Einſicht, Gewandtheit und Kraft, und wußte 
mit mehrern Machten, befonders mit England, vor⸗ 
theilhafte Handelsverdindungen anzuknüpfen. Den 
Zuſtand des Landes ſuchte er auch nech mit Anwer⸗ 
bungen von europaͤiſchen und amerikantſchen Gelehr⸗ 
ten, Känſtlern, Handwerkern, und vorzuͤglich mit den 
ausgewanderten Fronzoſen zu verbeſſern. Seine Kriegs⸗ 
macht beſtand aus 24 Regimentern Infanterie, 2 Re⸗ 
gimentern Cavallerie, und 2 Regimentern Artillerie. 
Sein 26jährtiger Sohn, Jacques Victor Henri, führte, 
den Titel eines Kronprinzen von Hayti. Vergebens 
hatte er getrachtet, vom Pabſte die Ernennung- feines 
Herzogs von Anſa zum Biſchof von Hayti auszuwir⸗ 
en. Aber eine Univerfität errichtete er auf Cap 
Hen (Cap Francais), und gab auch ein beſonderes 
Geſetzbuch für Hayti, nach dem Muſter des Napo⸗ 
leonſchen. Re 
Vermiſchte Nachrichten. 


Man wollte in Stockholm eine Geſellſchaft nach 


dem Muſter der engliſchen debattirenden Klubbs er⸗ 


richten, um ſich die noͤthige Fertigkeit in offentlichen 
Vorträgen über politiſche ꝛc. Gegenſtaͤnde zu erwer⸗ 
ben; allein der Oberſtatthalter hat angezeigt: daß dies 
ohne Erlaubniß Sr. Majeftät nicht geſchehen dürfe. 
— Der König von Schweden hat feit einiger Zeit 
mehrere Güter angekauft, und der Staatsralh und 
das hoͤchſte Gericht ſtellten ein Gutachten aus, daß 
der König berechtigt ſey, liegende Gründe zu erwer⸗ 
) In den innern Gebirgen ſoll noch ein dritter i 
hilipp Dos, Zoͤglin D J an 
e 
eler Frleden a 5 Urde, * 0 
dem Pariſer Frieden den Spaniern aurüargegeben. 


ben. Ju einer Zeitung wird dagegen behaupk et: ber 
König Pürfe kein Gruntfiit aakaufen f e we, 
wie das Geſetz von 1810 anordnet, Mitbürger ſey. 

Der Major ven Staff, aus dem Generalſtabe, Ifk 
am 7. von Berlin nach dem Hauptquartier der öſterreich⸗ 


ſchen Armce in Italien abgegangen, wohin ihm der 


General von Natzmer, mit den übrigen ihm beigege⸗ 
beuen Offizieren, in Kurzem folgen wird. Jener jun⸗ 
ge ſehr verdiente Offizier Hand fruͤherhin als Lieute⸗ 
nant in großherzogl. weimarſchen Dienſten; ſtudtrte, 
nach einem unglücklichen Beinbruch, 3 Jahre auf eis 
ner deutſchen Untverſttät, trat im Jabre 1813 wie: 
der ins weimatſche Militair, ſpͤterhin aber, bei deſ⸗ 
ſen Auflöſung, in preuß. Dienſte, wo er ſehr bald 
Talente entwickelte, denen er ſeinen gegenwärtigen eh⸗ 
renvollen Standpunkt zu verdanken hat. 

In dem Dorfe Fermerswalde bei Torgau ging der 
Sohn eines Bauern, ein Knabe von ungefähr 14 


Jahren auf den Kartoffel⸗Acker, um die Schweine 


zu verjagen, und hetzt den Haushund auf die Schwei⸗ 
ne fo lange, bis diefe endlich wäthend über den Kna⸗ 
ben herfallen. Holb aufgefreffen und ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt, ſchleppen fie ihn zum Dorfe herein, wo 
ihnen der Leichnam mit Mühe entriſſen wurde. 
1 — —— — — — 
f 8 Literariſche Anzeigen. 2 
Bei Hayn in Berlin iſt erſchienen, und bei J. F. 
Kuhl mey in Liegnitz zu haben: rt 


Vollſtändiges topographiſches Wörterbuch | 


g des preußiſchen Staats, 
enthaltend, ſämmtliche Staͤdte, Flecken, Dörfer, Wel⸗ 
ler, Kolonien, Vorwerke, Höfe, Mühlen, einzelne Häu⸗ 
ſer, mit Angabe der Feuerſtellen und Einwohnerzahl, 
fo wie der Provinz, des Kreiſes, und des Regierungs⸗ 
und Gerichtsbezirks, worin fie liegen, desgleichen alle 
Gebirge und Berge, große Waldungen und Forſten, 
Moraͤſte und Brüche, Flüffe, Seen, Baͤche und Ka⸗ 
naͤle. Mit vorangehenden allgemeinen Ueberſichten. 
Von J. D. F. Rumpf, vn A Sekretair bel 
der Königl. Regierung zu Berlin, und H. F. Rumpf, 
Königl. Preuß. Lieutenant außer Dienften, Ritter des 
eiſernen Kreuzes. ir. Bd., A bis H. Pr. 2 Thle. 15 Sgr. 

Topographiſche Wörterbücher gehören zu den un⸗ 
eutbehrüchen Huͤlfsmitteln des al und 9 
vatgeſchaͤftsbetriebes, und machen in ſo fern auf Volle 
ſtaͤndigkeit Anſpruch, als darin jeder topographiſch be⸗ 
zeichnete Gegenſtand zu finden ſeyn muß. Der alle 

emeine Wunſch, ein ſolches Werk vom Preußiſchen 
Staat zu beſitzen, rechtfertiget das gegenwartige Un⸗ 
ternehmen, welches die Herausgeber nur noch durch 
die Versicherung bevorwolten, daß fie bei ihrer Arbeite 
nicht allein alle amtlichen Pal der Kür g 

Regierungen, ſondern auch an Que 


1 


* 


das Werk geſchloſſen iſt, werden. im 


len benutzt haben. Der ate und Ihe Band, wemit 
Laufe dieſes Jah⸗ 

res unfehlbar erſcheinen. a g 

= Die Stempelgeſetze 

der Preußiſchen 

Handbuche, mit Tabellen und alphabekiſchem Regiſter. 

Dargeſtellt von J. D. F. Rumpf, expedirendem Se⸗ 

kretair bei der Königt: Regierung zu Berlin. Zweite 

vermehrte Ausgabe. Preis 1 Rthlr. 


Das Werk macht dadurch vorzugsweiſen Anſpruch 


auf Brauchbarkeit für Königl. Behörden und Geſchaͤfts⸗ 
männer aller Art, daß darin alle Geſetzeskdrper nicht 
nur vollſtändig aufgenommen, ſondern denſelben auch 


alle fpäter und bis auf die neueſte Zeit (Aug. 1820) 


erfolgte Deklarationen und neue Beſtimmungen ge⸗ 


hoͤrigen Orts beigefügt find. 
N Die neueſte Preußiſche Geſetzgebung 

über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, die Befrei⸗ 
ung und Enklaſſung aus demſelben, und die Verſor⸗ 


gung der Entlaſſenen, 3 uber Servid, Ein⸗ 


artirung und Vorſpann⸗Leiſtungen. Für die Preu⸗ 
guchen Unterthanen und die Communal⸗Beamten inds 
ſeſondere. Von J. D. F. Rumpf, expedirendem Se⸗ 
etair bei der Koͤnigl. Regierung zu Berlin. Zweite 


vermehrte Ausgabe. Preis 1 Rihlr. ro Sgr. 


Der entſchiedene Beifall, mit welchem die Gemein⸗ 
nützigkeit und Unentbehrlichkeit dieſes Werkes aner⸗ 


kannt worden, hat dieſe neue Ausgabe veranlaßt, wels 


che nunmehr vollſtändig alles dasjenige enthält, was 
über die hierher gehdrenden Gegenſtaͤnde bis auf die 
neueſte Zeit verordnet und zu wiſſen nothwendig iſt. 


Bekanntmachungen. 
Subhaſtations⸗ Patent. Da in dem zum df⸗ 
ntlichen Verkauf des sub No. 44. des Bruckner⸗ 
en Conſortii allhier belegen en, dem Straßen⸗Plancur 

tn auf 260 Nihlr, gerichtlich abge⸗ 
chaͤtzten Ackerlondes, am 17. Auguſt a. c. angeſtan⸗ 
denen Bietungs⸗Termine, ſich kein Karfluſtiger ges 
meldet hat, und demnach zur Fortſetzung der Sub⸗ 
haſtation deſſelben ein anderweiter Bietungs⸗Ternein 
auf den 25. Januar 1821 Vormittags 
um 11 Uhr 
dor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thur⸗ 
ner anberaumt worden, fo werden die zahlungsfähi⸗ 
Kaufluſtigen hierdurch eingeladen, zur beſtimmten. 
eit auf dem hieſigen Land⸗ und Stadtgericht zu er⸗ 
cheinen, ihr Gebot abzugeben, und der Meiſi⸗ und 
eſtbietende den Zuſchlag ut Genehmigung der In⸗ 
Bereffenten zu gewärtigenn. 
Leegnitz, den 9. December 1820. ur: Tas 
>, Königk Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


85 l Da in Weihnachten Fr ie der, 
. Antegliemäshlung der Reſſourcen⸗ Actjen der Anfang 


1 
Monarchie, in einem vollſtaͤndigen 


gemocht werden ſoll, ſo fordern wir ſämmkliche Jus 


haber dieſer Aetien hierdurch auf, gedachte Intereſſen 
den 2. Januar 1821 Vormittags von 10 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, gegen Vorlegung det 
Original. Actien in dem Reſſourcen⸗Lokul in Empfang 
zu nehmen. Liegnitz, den 22. December 1820. d 
. Die Reſſourcen⸗ Direction. 
Müller, Bornemann. Reimann, 


Theater. Montag den 25. December: Die Jä⸗ 
ger, ländliches Sittengemalde in 5 Alten vom nun 
verewigten Herrn General⸗Dirrktor Ifſtand. Dienſtag 
den 26.: Die Schachmaſchine, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Beck. Mittwoch den 27.2 Pagenſtreiche, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 

Liegnitz, den 23, December 1920. 

' g Butenop. 


Verloren. Wer am 8. huj. ein braungebeigztes 
Notenpult zum Zuſammenlegen gefunden, beliebe es 
Mittelgaſſe im 4. Viertel No. 398. abzugeben. 


Zu vermiethen. Ein großes Logis von 4 Stu⸗ 
ben, 3 Ulfoven, Küche und Kammern, in No. 166. 
am Markte belegen, iſt zu vermi⸗then und zu Oſters 
k. J. zu beziehen. Liegnitz, den 20. Decbr. 1820, 


— nn 


3 Geld- Cours von Breslau. 


vom se, December 1820. r. Courant 

Briefe Geld 

Stück Holl. Rand. Ducaten 8 gl. — 967 

dito Kaiserk di is — 953 

dito |- Friedrichsd’or - - » - 143 14 

100 Rt. Conventions-Geletf 1 | — 

dito . Reduct. Münze - 14775 1752 

dito; Banco- Obligations pt. 93 — 

dito Staats- Schuld- Scheine 673 — 

dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 

dito Lieſerungs- Scheine 783 — 

dito Tresorschei ne — 1100 

130 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine 422 | 42 

Pfandbriefe v. 1000 Rt. - 37 — 

dito v. 50 Rt. 34 — 

“ dito v. oo Rte . — — 

—— — — 

Marktpreiſe des Getreides zu Ciegnitz, 


ne O00 1 ler Ir, Niedrigber v 
er Preis. Mittler Pr, rigſter Pr. 
O. Preuß sa. Kals for. d'r. Ktir. fat. d Nel E 


Back, Weizen 1 223 5 1 22 — 4 1 1 
Brause — = — —— io 20 # 
Korn 1 1 35 1 — 3 — 66 
Gerſte . — 22 1% — 22 31 — 21 4 
Haller . . 1 10 [. 12 8: l 10 
ie Preise find in Wan Teurast. ) 


